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EINKOMMENSTEUERPFLICH T FÜR SCHRIFTSTELLERHONORAR VON

TEN

riel des Finanzgerichts üunchen VOo 1962

Aktenzeichen 282—286/61 10 D Z
e1ltsatz
Ordensleute en keinen Anspruch auf Erträge (1US eigener rbeıit Schrifttstel-
lerhonorare VO.  b Ordensleuten unterliegen er NıCIH der Einkommensteuer-

pflicht
In der Einkommensteuersache 1954 mıt 1959 des Paters unier Beiziehung QJer

Ordensprovinz desselben, el vertreien UD die Rechtsanwälte Dr. tto Rem:-
bold un Ludwig Angerpointner, unchen 2| Karolinenplatz Z hat au{f mNessen

Sprungberufung die Beschelde des Finanzamts VO un 1961
St. NT 5/3327 die Kammer des Finanzgerichtes München ın der SItZUNg

VO. 1962, der teilgenommen haben

Finanzgerichtspräsident Dr. Koschmann als Vorsitzender
Oberfinanzgeri  tsrat Tautorus als hauptamtlicher Beisitzer
Geschäftsführer Dr. Enz als ehrenamtlı  er Beisitzer
Postoberinspektor Hasenöhrl als ehrenamtlicher Beisiıtzer
Bauer Schuttenhofer als ehrenamtlicher Beılsitzer

TUr ecC| erkannt
Nnier Abänderung der Einkommensteuerbescheide wiıird die Einkommensteuer
für die Veranlagungszeitraume 1954 mit 1959 auf festgelegt.

(L Die Kosten des Verflfahrens Tallen der Staatskasse Z Tuast
11L Der Streitwert wird auf 1283,— festgestellt.
egen d1ieses TrTiel iıst die Rechtsbeschwerde den Bundesfinanzhof ın Mün-.
hen Zr Ismaningerstraße 109, gegeben

Die Rechtsbeschwerde kann bei der Geschäftsstelle des Finanzgerichtes üunchen
schriftlich (auch telegraphisch) der Protokaoll eingelegt werden. Dies kannn 1U

IS ZU blauf eines Monats geschehen, gerechne VO Ende des ages ab,
dem dies Urteil dem Steuerpflichtigen zugestellt worden ist ($S 245, AOQO)
Bei Einlegung der Rechtsbeschwerde der 1ın der Begründung ıst anzugeben, 1N-
wieweilt das Urteil angefochten un selne ufhebung beantragt wITrd. Die Tat-

sachen, die Z Begründung dienen un: die Beweismittel S1iNd anzuführen. Auf
die ÖS 246, 249, 751 un 288—290 der Reichsabgabenordnung wird hingewlesen.
Schriftsatze 1mMm Rechtsbeschwerdeverfahren s1ind 1n dreifacher Fertigung eINZU-
reichen (vgl QQ 269 bsatz un: 298 bsatz AO); die T1S TUr die Begrün-
dung beträgt ONaLT, S1e beginnt miıt dem blauf{f der Rechtsbeschwerdeifirist
($ 289 bDbsatz AO)

GRÜUNDE

relt1g ist, OD Zahlungen eines erlages einen en auf TUN! eines ZW1-
schen ihnen geschlossenen Verlagsvertrages UÜUber das VO  S einem Ordensgeist-
lichen verfaßte Werk Einnahmen des Verfassers aQus selbständiıger Tbeıt Sind.



Der Berufungsführer (B{) ist itglie einNes Ordens; gehört innerhal der Kle-
Tiker ZUT Klasse der Professen. Als olcher hat die rdensgelübde abgelegt.
Im Auifitrag sSe1INes (Ordens arbeıte ceit iwa dreißig Jahren der Abfassung
eines theologischen Quellenwerkes Der BI WäarTr ViCH en schon seit seiner
Studienzeit besonders autf diese Arbeit vorbereitet worden un! sich uch
als Proiessor insbesondere miıt dem Gegenstand des Quellenmaterials befaßt.
Dıiese religionswissenschaftliche Trbeit erfolgte zuersit neben den sonstigen (Jr=

densaufgaben. Seıit ist der BI VO. en VO Nebenau{fgaben freigestellt,
daß seine VO Schaffenskrait der Abfassung des Quellenwerkes w1ıdmen
kann. Z Erfüllung dieser Auigabe stellt der en dem Bi die erforderlichen
Arbeitsraume, Hilfsmittel und Hiliskräite AA Verfügung. Die Arbeit selbst

terliegt nach Inhalt und Form der Zensur durch den en und w1e alle V er-

öffentlichungen der Genehm1yung des Ordensoberen. DerI  Der Berufungsführer (Bf) ist Mitglied eines Ordens; er gehört innerhalb der Kle-  riker zur Klasse der Professen. Als solcher hat er die... Ordensgelübde abgelegt.  Im Auftrag seines Ordens arbeitet er seit etwa dreißig Jahren an der Abfassung  eines theologischen Quellenwerkes... Der Bf war vom Orden schon seit seiner  Studienzeit besonders auf diese Arbeit vorbereitet worden und hatte sich auch  als Professor  insbesondere mit dem Gegenstand des Quellenmaterials befaßt.  Diese religionswissenschaftliche Arbeit erfolgte zuerst neben den sonstigen Or-  densaufgaben. Seit ..  ist der Bf vom Orden von Nebenaufgaben freigestellt, so  daß er seine volle Schaffenskraft der Abfassung des Quellenwerkes widmen  kann. Zur Erfüllung dieser Aufgabe stellt der Orden dem Bf die erforderlichen  Arbeitsräume, Hilfsmittel und Hilfskräfte zur Verfügung. Die Arbeit selbst un-  terliegt nach Inhalt und Form der Zensur durch den Orden und wie alle Ver-  öffentlichungen der Genehmigung des Ordensoberen.  Der ... -Verlag hatte  durch Vertrag mit der Ordensprovinz die Verlagsrechte gegen Zahlung eines  jeweiligen Autorenhonorars von zunächst neun und ab .  zehn vom Hundert,  vom Ladenpreis des ungebundenen Exemplars bzw. vom Subscriptionspreis, er-  worben.  Eine Betriebsprüfung bei der Ordensprovinz ergab, daß auf Grund des Verlags-  vertrages von ihr folgende Honorare vereinnahmt worden sind:  1954  1955  1956  1957  1958  1959  7 441,—  DM  288 A  16473  15 O  2  S0  Das Finanzamt sah in den Honorareinnahmen Einkünfte des Bf aus selbständiger  Arbeit, weil das Gelübde der Armut hinsichtlich künftiger Vermögensvorteile  nach $ 310 BGB unwirksam und der Verzicht auf die Autorenhonorare zu Gun-  sten des Ordens steuerrechtlich als Verwendung der Einkünfte anzusehen Sei,  Demgemäß und unter sinngemäßer Anwendung des Urteils des Bundesfinanzhofes  vom 9. 2. 51 (Bundessteuerblatt 1951 III, Seite 73) sowie der Finanzministerial-  entschließung vom 18. 9. 1950 (S 2220—27/2—87/837 I) setzte es mit Bescheiden  vom 25. 5. 61 (1954 mit 1957/58) und 30,6. 1961 (1959) die Einkommensteuer (ESt)  und die Umsatzsteuer (USt) fest auf:  1954  1955  1956  957  1958  959  ESt DM  W SN  2073  SE  428,—  4A08  426,—  —_  E  keine Bescheide  USt  1 134,95  Dagegen richten sich die Sprungberufungen des Paters XY und seiner Ordenspro-  Vinz.  Zur Begründung lassen sie vortragen:  Vertragspartner des  . .-Verlages sei nicht der Verfasser, sondern die Ordens-  provinz; sie habe auch die Honorare empfangen. Er selbst könne keine Einkünfte  haben, weil er verpflichtet sei, dem Orden mit seiner Person und Schaffenskraft  unentgeltlich zu dienen und er als Feierlich-Professe kirchenrechtlich erwerbsun-  fähig sei. Im übrigen hätte er bei dem Umfang des Werkes dieses nicht schaffen  können, wenn nicht der Orden ihn von anderen Arbeiten entlastet, ihm wissen-  schaftliches Material zur Verfügung gestellt und ihn durch Stellung von Mitar-  beitern und Hilfskräften gefördert hätte.  139-Verlag
urcl Vertrag mıt der Ordensprovinz die Verlagsrechte Zahlung eines

jeweiligen Autorenhonorars VO  S zunaäachst Neun un: ab ehn VO. Hundert,
VO Ladenpreis des ungebundenen Xxemplars DZW. VO Subscriptionspreis, EI-

worben.
Eine Betriebsprüfung beı der Ordensproviınz ergab, daß auftf TUN! des Verlags-
vertirages V®  a ihr olgende Honorare vereinnahmt worden sind:

1954 1955 19506 1957 1958 1959
441 ‚—734 ,— 473,— - 974,— 723,— 015,—

Das Finanzam: sah 1n den Honorareinnahmen Einkünite des B{f d us selbständiger
Tbeit, weil das Gelübde der TMU hinsichtlich küniftiger Vermögensvorteile
nach 310 BGB unwirksam und der eTrzıcCc auf die Autorenhonorare Gun-
sten des Ordens steuerrechtlich als Verwendung der Einkünite anzusehen sel.

Demgemäß und unter sinngemäßer Nnwendung des Urteils des Bundesfinanzho({ies
VO. 51 (Bundessteuerblatt 1951 IR e1lte 73) SOWI1e der Finanzministerlal-
entschließung VO. 1950 OD Z seizie m1t Besche1i1den
VO 61 1954 mit 1957/58 un: 1961 die Einkommensteuer (EST)
un die Umsatzstieuer test auf

1954 1955 1956 1957 1958 1959

ESt f952,— 073,— 951 ,— 428 ,— 498 ,— 426 ,—
keine BescheideUSt

Dagegen richten sich die Sprungberufungen des Paters und seliner Ordenspro-
VINZ.
Zur Begründung lassen sS1e voriragen:
Vertragspartner des ‚ ‚-Verlages sel nicht der Verfasser, sondern die Ordens-
DTOVINZ; sS1e habe auch die Honorare empfangen. Hr selbst könne keine Einkünite
haben, weil verpfli  et sel, dem en mit selner Person un! Schaffenskraft
unentgeltlich dienen und als Feierlich-Proiesse kirchenrechtlich erwerbsun-
ähig Sel. Im übrigen bel dem Umfang des Werkes dieses nicht chalifen
können, wenn nıCH der en in VO.  b anderen TDelten entlastet, ihm wWw1ssen-
schaftliches aterla. ZUT Verfügung geste. un: iın durch ellung VO  \ Mitar-
beitern und Hilfskräften gefördert
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Eine analoge Anwendung des Urteils des Bundesfinanzhofes sel schon nach des-
SE  - Ee1TISatlz unzuläss1ig. Dem Urteil läge der Jlatbestand Grunde, daß eın OT-
densangehöÖöriger e1Nn AÄAmt außerhal SeINEes Ordens ausube:;: dagegen sSel ber
NUuTr innerhal des Ordens atıg YeW ESEN. Der en selbst hnabe miıt der chafl-
LUNg des Quellenwerkes nichts anderes g  N, als mit den modernen ıtteln
der Glaubensverbreitung gedient, 1Iso ureigenste Aufgabe des Ordens un: der
katholischen Kirche überhaupt erfullt. Diese Tätigkeit In die Hoheitsmacht
des Ordens Insoweıit wurde 1ne Besteuerung die Erfüllung der kirchlich-hoheit-
lıchen ufgaben des Ordens beeinträchtigen un: das Konkordat verstoßen.

I1
Die erufung ist begründet.
a) VeTTahrenNnSTecC  IN CH
Die Bescheide SINd den atier Seine Rechtsmittelbefugnis
erg1ibt Ssich aQaus 238 Zweilfelha: kannn erscheinen, ob auch die Ordenspro-
V1INZzZ 72000 selbständigen Einlegung eines Rechtsmittels befugt 1st. Die Entscheidung
dieser rage kann jedoch dahingestellt bleiben. Mit ihrem Rechtsmittelantrag
111 6S1e letztlich nichts anderes, als 1n der Steuersache ihres Ordensmitgliedes YE-
hort werden, denn dQUS ordensrechtlichen un tatsächlichen Grunden WIT. die
Steuerfestsetzung und der Ausgang des Rechtsstreites IUr und S1e ber-
1eSs kannn S1e als alitende in eiracl kommen, sel QUS 108 der QUS

Ö 120 419 BG  .. Dieses schutzwürdige Interesse wurde VO. CGiericht hach
pflichtmäßigem Ermessen 1mMm Wege der Beiziehung nach 241 Absatz
berücksichtigt. Daß die Ordensprovinz ihren Antrag als „Sprungberufung” be-
zeichnet hat, ist nach Q  N 249 () unbeachtlich Diese Umdeutung entspricht
sowohl dem Interesse der Antragstellerin als uch dem eduürinis des erfah-
rensrechtes, denn die Beigezogene lerdur 1mMm Verfifahren einerseılts uneln-
geschränktes rechtliches eNOT, andererseits kann sS1e dieselben Rechte geltend
machen, die dem Steuerpflichtigen selbst zustehen ($ 241 (3 AO) Ihr mit der
Steuersache des Bif.s zusammenhängendes Rechtsschutzbedürfnis ist amı voll
berücksichtigt.
D) BÜn KOMMENSKLCEUNECTTECHTELTIEN
Es kann dahingestellt bleiben, ob 1ın der Verpflichtung des Bi.s auf Einkünite dQdus

eigener rbeit Gunsten des Ordens verzichten, schon ıne Abtretung künf{-
1gen Vermögens sehen ist und somıiıt Nichtigkel nach 310 BGB eEININM
DIie Nichtigkeit edeutie NUrT, daß daraus Re  sfolgen nicht hergeleite werden
konnen, ın diesem Der en konnte seinen 1 Kirchenrecht bDbe-
gründeten nsprucl VOT staatlıchen Gerichten nicht Urchseizen Das Ordensmit-
glie könnte etwalge nsprüche den en N nach den Vorschrilften üuber
ungerechtfertigte Berei  erung verfolgen; die Erfolgsaussicht hierbel erscheint
ger1ng Die tatsächliıche Gestaltung wird durch die Nichtigkeit jedoch nıCc be-
TU Mag uch das bürgerliche echt den Ordensgelübden nıck die une1nge-
schränkte rechtlich Wirkung eilegen, können doch die lerdur: nach dem
Willen der Beteiligten getroifenen un: tatsächlich durchgeführten Vereinbarun-
JE nıCH unbeachte bleiben DIies gilt besonders 1mMm Steuerrecht, weil hler die
steuerliche Anerkennung und Wirkung gerade der tatsächlichen N  Ührung
der Vereinbarungen werden.
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In tatsäachlicher 1NSs1C hat der Bf WäaTl 1ıne Tbeit verrichtet, die gewöÖhnlich
VO.  e freischaffenden Wissenschaftlern geleistet wWwI1rd. Es ist ber uch möglich, daß
mıiıt der ADbTfassung e1lines w1lssenschaftlichen Werkes eın entsprechend vorgebil-
eier Angestellter beauftragt WITd. Es ist SC  1e  ich uch denkbar, daß 1ne
SO Tbeit, WenNnn 1mM üubrigen der Lebensunterhalt gesi|  er ist, unentgeltlich
der ehrenamtlich für 1ne dritte natuürliche der ]Juristische Person geleistet
WITrd. Wie der Drıtte dann das Ergebnis dieser geistigen Trbeıit verwertel, 1ST
hne Bedeutung Iiur die Einkünite des Verlfassers selbst Der B{ hat sich schon
durch den INr 1n den en verplflichtet, ihm miıt seiner Schaffenskraf
dienen. Hr 1st, unabhängl1g VO  ; seinen Dienstleistungen, durch SeEIN Alımentations-
TecC der Oorge den Lebensunterhalt enthoben Deshalb konnte und MUu.

die ihm aufgetragene Arbeit verrichten, hne daß ıhm hnleraus e1in eigener
Anspruch auf die Ertrage dUuSs dieser Tbeit erwachsen ware. Mit der Fertig-
stellung des Werkes, se]len Jeweils uch TU druckfertige Teilabschnitte, hat
der en tatsacı  1C| die Verfügungsmacht un das Verwertungsrecht erlangt.
Er nat das Werk uch verwertelt un den Verlagsvertrag abgeschlossen. Rechts-
beziehungen estehen 1U zwischen dem erlag und dem en Nur ihm stand
der Anspruch auf Zahlung der „Autorhonorare“ Z ihn wurde uch tatsacl  1CH
geleistet. Dem BI selbst S1INd dagegen aQus seiner Tätigkeit keine nsprüche auf
Autorenhonorare erwaCchsen; hat uch nichts empfangen, Was irgendwie Ent-
geltcharakter en könnte
Die re!l Gestaltung und die tatsächliche Dur'  Üührung gestatten uch nicht,
1n der Zahlung der Honorare den en 1ne Verwendung der Einkünite urcl
den Bf sehen. Der B{I hat 1Ur innerhal des Ordens die ihm obliegenden Piflich-
ten erfüllt, wolür ihm e1in besonderes Entgelt n1ıCH usteht; Leistungen außer-
halb des Ordens stehende Dritte hat der Bf nıC erbracı Die Einkünite QuUs

der schriftstellerischen Tbeıit des B{f hat der en bezogen
Der BT ist deshalb Unrecht mit den Autorhonoraren AA EStT veranlagt worden.
DIie rage OD ın der Verwertung der Urheberrechte einem mehrbändiıgen
Werk durch die Ordensprovinz e1in Betrieb gewerblicher Aur VO  — öÖrperschaften
des Offentli:  en Rechtes begründet wurde un dıe Ordensprovinz insoweiıt mıiıt
den Autorhonoraren körperschaftssteuerpflicht1g WITd, IS nıCcı Gegenstand des
Rechtsstreites.

Die Kostenentscheidung beruht auf 309 die Streitwertfeststellung auf
320

1L UMSATZSTEUERPFLICHT FÜR SCHRIFTSTELLER VON ORDENSLEUTIEN

Urteil des Finanzgerichts ünchen VO. 1962

Aktenzeichen: 287—289/61 8—10/62
e1tsatz
Ordensleute eisten schriftstellerische Tätigkeit 1Im Auiftrag des Ordens; SI uben

daher 1Im Siınne des Steuerrechts keine selbständige Tätigkeit UUuUsSs Einkünitte des

Ordens AUS derartiger Tätigkeit tellen nıcht steuerbare Umsätze der einzelnen

Ordensperson dar
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